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Amerika und die deutſche Notm

ſende politiſche und wirtſchaftliche Elend nicht davon abhalten

Berlän, 18. Dezember. Die Antwort Poineares auf die
ihm überreichten Aufzeichnungen iſt hier eingetroffen.

Jn den vom deutſchen Geſchäftsträger abgegebenen Er
klärungen war der Wunſch der deutſchen Regierung nach
offener Ausſprache über die Rhein- und. Ruhrfrage
und das Reparationsproblem kundgegeben und auf das Zu-
geſtändnis der franzöſiſchen Regierung verwieſen, daß der
paſſive Widerſtand und damit das Hindernis für eine Ge-
ſamtregelung beſeitigt ſei. Die wirkliche Löſung könne nur
in einer unter Beteiligung aller intereſſierten Mächte herbei-
zuführenden Neuregelung beſtehen. Beſonders dringlich ſei
die Schaffung eines Modus vivendi in dem beſetzten Gebiet,
die Wiederherſtellung der deutſchen Verwaltung, die der
deutſchen Regierung die zur finanziellen Sanierung er-
forderlichen Steuererhebungen ermöglicht, ſowie die Rege-
lung des wirtſchaftlichen Verkehrs zwiſchen dem beſetzten
Gebiet und dem übrigen Deutſchland.

Jn der
Antwort des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten

wird dargelegt, da der paſſive Widerſtand aufgehört zu
haben ſcheint, werde der Miniſterpräſident immer bereit
ſein, mit den vffiziellen Vertretern der deutſchen Regierung
alle Fragen zu diskutieren, deren Erörterung ſie wünſche.
Die franzöſiſche Regierung behalte ſich aber vor, ſich bei
allen auch die anderen Alliierten intereſſierenden Pro
blemen mit dieſen vor einer Antwort ins Einvernehmen zu
ſetzen. Die franzöſiſche Regierung werde aber dem nicht
zuſtimmen, daß die Reparationskommiſſion ihrer Befugniſſe
entkleidet werde, und ſie werde keine Regelung in
Erwägung zu ziehen zugeben, die nicht ſtreng dem
Friedensvertrag ent ſpreche. Der von der deuts
ſchen Regierung gewünſchte Gedankenaustauſch könne keine
Beeinträchtigung der Rechte der Reparationskommiſſion als
Begenſtand haben, noch die Vorbereitung einer Reviſion des
Friedensvertrages in den das Rheinland und Ruhrgebiet

betreffenden Fragen. Die franzöſiſch-belgiſchen Behörden im
Ruhrgebiet oder die Rheinlandkommiſſion in dem übrigen
beſetzten Gebiete dürften bei der Herſtellung eines modus
vivendi nicht ihrer Befugniſſe entkleidet werden.

Die Antwort ſchließt mit der Bemerkung, ſolange die
Militärkontrollkommiſſion ihre regelrechte Tätigkeit noch nicht
wieder hätte aufnehmen können, könne Deutſchland nicht be
hanpten, daß es den Verſailler Vertrag loyal ausführe.

Zu der Antwort des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten
wird dem WTB. von unterrichteter Seite mitgeteilt:

Die Reichsregierung ſieht den
Schwerpunkt der franzöſiſchen Antwort

darin, daß ſich die franzöſiſche Regierung bereit erklärt, in
einen Gedankenaustauſch einzutreten und insbeſondere über
eine Regelung der Verhältniſſe in den beſetzten Gebieten zu
verhandeln. Das Ziel der deutſchen Regierung ſei, ſo ſchnell
wie möglich den

vertragsmäßigen Zuſtand im Rheinland
wiederherzuſtellew. Um das zu erreichen, iſt es zunächſt
nötig, die Verhältniſſe in den beſetzten Gebieten dadurch er
träglich zu geſtalten, daß über die Wiederherſtellung deri
deutſchen Verwaltung und des Verkehrs mit dem unbeſetzten
Deutſchland verhandelt wird. Die Reichsregierung beab-
ſichtigt ihre Vorſchläge zu dieſen Punkten jetzt näher zu
präziſieren. Sie hofft, daß die Verhandlungen alsdann fort
geſetzt werden können und zu einem Ergebnis führen, das
zugleich für die endgiltige Löſung der Rhein und Ruhr
frage förderlich iſt.

Die belgiſche Antwort gleichlautend.
Brüſſel, 18. Dezember. Die dem deutſchen Geſchäftsträgen

in Brüſſel geſtern abend zugegangene Note der belgiſchen
Regierung ſtimmt inhaltlich mit der franzöſiſchen Note über
ein.

Schwierigteiten auch bei

Das Reich und die Begamten.
Von gut unterrichteter Seite wird uns über ſchwebende

Verhandlungen über die Auszahlung der Beamten-
gehälter am 1. Januar und über Pläne zur Verein
fachung, der Verwaltungen des Reiches, der Länder
und der Gemeinden folgendes mitgeteilt:

Nachdem ſchon die Auszahlung der Gehälter am 17.
Dezember nicht möglich war, und nur unter größten An-
ſürengungen die fehlenden Summen für den 21. Dezember
aufgebracht werden können, zeigt ſich ſchon jetzt, daß auch
die

Gehaltszahlung am 1. Januar große Schwierigkeiten
machen wird und daß die urſprünglich beabſichtigten Zah
ſungen

nicht in vollem Umfange
vorgenommen werden fönnen.

Bekanntlich war vorgeſehen, daß am 1. Januar wieder
ein volles Monatsgehalt im voraus gezahlt werden ſollte
und daß dann im Laufe des erſten Vierteljahres 1924
wieder die Grundlagen zur vierteljährlichen Vorauszahlung
der Beamtengehälter ab April geſchaffen werden ſollten.
Die Finanzlage des Reiches wird es wahrſcheinlich notr
wendig machen, daß auch

am 1. Januar eine Zahlung für kurze Friſt
gemacht wird.

Jn dieſem Zuſammenhang iſt nun aber das Bedenken
aufgetreten, daß die Angehörigen der unteren Gruppen
die infolge der melſt ſchon über das Maß eines halben
Gehalts hinausgehenden Vorauszahlung am 17. 21. De
zember nur geringe Beträge erhalten, auch an der kür
größere Zahlungen ſehr wicht!gen Jahreswende nur ge
ringe Beträge ausbezahlt erhalten würden.

Unter dieſen Umſtänden wird ernſthaft im Reichsſünanz-
miniſterium bereits der Plan erwogen, am 1. Januar die
zur Verfügung ſtehenden Mittel, die ſich übrigens im Augen
blick noch nicht ganz überſehen laſſen, ſo zu verwenden,
daß nach Möglichkeit allen Veamten bis einſchließlich Gruppe
VII ein volles Monatsgehalt gezahlt wird und daß die
Beamten der Gruppen VIII--XIII und die Empfänger der
Einzelgehälter ſich zunächſt mit einem Monatsgehalt in
Höhe der Bezüge der Gruppe VII begnügen.
Dieſen Beamten würde dann eine entſprechende An-

ſung auf eine im Lauſe des Monats Januar noch
zuſtehende Gehaltſumme gegeben werden, die je nach dem
Eingang von Mitteln eingelöſt werden würde. Bei dieſer
kritiſchen Finanzlage des Reiches wird in den in Betracht
kommenden Stellen auch wieder der ernſthacſte Gedanke
erwogen, im Zuſammenhang mit den Abſichten über einen
neuen Finanzausgleich zwiſchen Reich und Ländern einen

völligen Abbau der Verwaltungen
des Reiches und der Länder mit größter Beſchleunigung
vorzunehmen, daß die vielfach in den höheren Behörden des

e en e

e. e re1 e een a a n s
den Jannar Zahlungen.

Reiches und der Länder geleiſtete Doppelarbeit fortfällt.
Das würde nur in der Richtung möglich ſein, daß entweder
die Verwaltung der Länder zugunſten der Reichsverwaltung
ganz abgebaut würde, oder aber wieder der vorrevolutio-
näre Zuſtand hergeſtellt wird, wonach die Verwaltung des
Reiches auf die in der Verfaſſung dem Reich vorbehaltenen
Materien beſchränkt bleibt.

In dieſem Falle würden
die umfangreichen Behördenapparate

des Reichsarbeitsminiſteriums, des Reichswjrtſchaftsminiſte
riums und diejenigen Teile der übrigen Miniſterien, de
nur zur Bewältigung des bureaukratiſchen Verkehrs mit
den Länderregierungen und Länderverwaltungen nötig ſind,
in Wegſall kommen.

Wenn auch dieſe Pläne noch nicht zu beſtimmten Ent-
würfen vorgeſchritten ſind ſo werden das Reichskabinett
und vor allem der Sparkommiſſar ſich in allerkürzeſter
Friſt ernſthaft damit beſchäftigen müſſen. Es zeigt ſich
nach der Anſicht der maßgebenden Kreiſe immer wieder-
daß eine wirkliche Sanierung der Reichsſinanzen nur durch
ſeinen Abbau des Beamtengſpparates in den Stellen zu
erreichen iſt die im weſentlichen durch die Beſtrebungen
der nachrevolutionären Regierungen geſchaffen wurden.

Das Ziel eines ſolchen Abbaues wird in unterrichteter
Seite dahin formukiert, daß für die Verwaltung des Reichs,
der Länder und Gemeinden, nachdem die Einwohnerzahl des
Reiches erheblich abgenommen hat, höchſtens die Zahl der
Beamten der Vorkriegszeit abzüglich zehn Prozent nötig
ſein wird während heute etwa zwanzig bis fünfund-
zwanzig Prozent Beamte mehr da ſind, als im Jahre 1914

Ber stahlßem tritt für ſeine Kumeruden ein.
Magdeburg, 18. Dezember. Der Stahlhelm, Bund der

Frontſoldaten, faßte folgende Entſchließung: Bei dem bevor-
ſtehenden Beamtenabbau bitten und fordern die ehemaligen
Frontſoldaten von der Reichsregierung und den Landesregie-
rungen, daß die ehemaligen Frontkämpfer, die für den
Staat am meiſten geblutet haben, zuletzt entlaſſen werden.

Die 3teuernotverordnung.
Berlin, 18. Dezember. Jn der geſtrigen Sitzung erörterte

das Kabinett die Grundfragen der Steuernotverordnung.
Die ſteuerlichen Vorſchläge des Reichsfinanzminiſters un
ter Vorbehalt der endgiltigen Formulierung wurden grund-
ſätzlich gebilligt. Ueber die Einzelheiten der ehe
frage wurde ein Veſchluß nicht gefaßt. Verordnungen über
die Verpflichtung zur Aufſtellung von Goldbilanzen und
über die Verlängerung der Bilanzfriſten wurden genehmigt.

Berlin, 18. Dezember. Der Fünfzehnerausſchuß ſetzte
ſeine Beratungen über die zweite Steuernotverordnung fort.
Jn einem angenommenen Antrag wurde der Regierung
nahegelegt, bei den in Paragraph 17 vorgeſehenen zügen
der Steuer vom Arbeitslohn die Exmäßigung für die zur
Haushaltung des Arbeitnehmers zählenden Familienange-
r en auf Kinder bis zu 18

orlage vorgeſehen nur bis zu 17
ahren (ſtatt wie in der

n) auszudehnen.

laſſen, gegen andere Berufs und Wirtſchaftsgruppen zu
hetzen, ſind gewiſſe Aeußerungen des amerikaniſchen Han
delsminiſters Hoover gegen die deutſchen Landwirte ein
gehend behandelt worden. Der amerikaniſche Staatsmann
ſoll geäußert haben, Amerika ſehe ſich nicht veranlaßt, den
notleidenden Schichten Deutſchlands zu helfen, ſolange die
Beſitzer reicher Nahrungsmittelvorräte ſich weigerten, Brot
und Fleiſch zu mäßigen Preiſen zur Verfügung zu ſtellen.
Sieht man jetzt die Preisliſte für wichtige Verbrauchsgüter
durch, ſo findet man, daß die Erzeugniſſe der deutſchen
Landwirtſchaft keineswegs beſonders hoch notiert werden.
Das wichtigſte Lebensmittel, Roggen iſt heute ſogar
viel billiger als vor dem Kriege, obwohl die in der
ganzen Welt eingetretene Verteuerung der Waren eine Stei-
gerung um 400 hätte als normal erſcheinen laſſen. Mär-
kiſcher Roggen wurde an der Berliner Börſe im Jahre 1913
mit über 8 Mark der Zentner notiert; am 14. Dezember

Wenn trotzdem das Brot

Gründe der deutſ
erſten Meldung

davor hüten, generelle und
gegen einen ganzen Erwerbsſtand zu richten und entſtellte
Aeußerungen ausländiſcher Autoritäten zur Fortſetzung einer
heute mehr als je unangebrachten inneren Hetze zu ver-
wenden.

Eine 5. Viertekjahrsrate für die Einkommenſtener.
Wie der Preſſedienſt der Zentrumspartei meldet, wird

auf Grund der Steuernotverordnung am 10. Jan u ar die
vierte Vierteljahrsrate der Einkommenſteuer für das Jahr
1923 zu zahlen ſein. Am 28. Januar ſoll ein gleich
hoher Betrag zur Abgeltung der Entwertung der Steuer-
ſummen im Jahre 1923 erhoben werden. Praktiſch handelt
es ſich alſo um die Erhebung eines fünften Viertels der
Einkommenſteuer.

Konferenz der Ernährungsminiſter in Verlin.
Wie aus Berlin gedrahtet wird, findet am Dienstag unter

dem Vorſitz des Ernährungsminiſters Kanitz in Berlin eine
Konferenz der Ernährungsminiſter ſtatt.

Dr. 5chucht über ſeinen Plan einer Goldßank,
London, 17. Dezember. „Obſerver“ veröffentlicht eine

Unterredung, die der deutſche Währungskommiſſar Dr.
Schacht dem Berliner Berichterſtatter des Blattes gewährt
hat. Dr. Schacht erklärte:

Was wir in Deutſchland wollen, iſt, die deutſche Jn
duſtrie auf eine geſunde Goldbaſis zu ſtellen. Wieder
eine Goldbaſis, dann wird das deutſche Wirtſchaftsleben
von ſelbſt geſunden. Geſundes Wirtſchaftsleben bedeutet
Goldſteuern und dieſe bedeuten ein ausgeglichenes Budget.
Jch bin daran,

eine neue Goſdnotenemiſſionsbank in Berlin zu ſchaffen.

Jch ſageſie vollkommen un



abhängig vom Reich und der rn iſt und vollkommen unter der Herrſchaft der Geldgebver ſelbſt ſteht.
Die Gründung einer Goldnotenbank iſt meiner Anſicht nach

unabhängig von ver Reparationsfrage.
Sie wird durch privates Kapital finanziert und wird
Goldkredite nur denen geben, die ihrer Anſicht nach Gold
kredite verdienen. Man muß zwiſchen dieſer
Goldnotenemiſſionsbank und der ſchwierigen Frage der deut
ſchen Währung. Die Währung ſteht in enger Verbindung
mit der Reparationsfrage und kann niemals ſtabili-
ſiert werden, bis es möglich iſt, dieſes Problem be
friedigend zu löſen. ie augenblickliche ſogenanſtte
Goldmark, die Rentenmark, war niemals als ein in
ternationales Zahlungsmittel u Es iſt ſogar unterſagt,
ſie auszuführen. Sie dient ihrem Zweck im Jnlande.

Meine größte re iſt das Rheinland, das außerhalb
meines Wirkungskreiſes liegt. Das Rheinland iſt die große
Wunde an m n Seite, die ſeine Stärke untergräbt.
Dr. Schacht ſprach äußerſt ſkeptiſch über den Erfolg einer
Goldnotenemiſſionsbank in einem kleinen Staate, der wirt-
ſchaftlich nicht unabhängig ſei. Seiner Anſicht nach würde
ein derartiger Staat es ſchwierig finden, ſeine Noten in
der weiten Welt zum Nennwerte anzubringen.

Der Berichterſtatter fragte zum Schluß Dr. Schacht, ob
ſeiner Anſicht nach andere Länder der neuen Bank ihr
Goldgeld ohne ſcharfe Kontrolle geben würden. Dr. Schacht
betonte erneut, daß die anderen Länder den breiteſten
Spielraum und die weiteſtreichenden Rechte auf Kontrolle
haben würden. Wenn ſich Deutſchland bereit zeige, die
Kontrolle des Völkerbundes anzunehmen, ſo werde es doch
darauf beſtehen, daß die Vereinigten Staaten ebenſo wie
England an der Kontrolle teilnehmen.

beſnihelung der bayriſchen bundesnolzei
clurch ſächſiſche Kommiſſare,

Nicht genug damit, daß in Sachſen ein großes wohlor-ganiſiertes Beſpitzelungsſyſtem gegenüber der e heweyt be

tanden hat, auch gegenüber der bayeriſchen Landespolizei
ind derartige unerhörte „Unterſuchungen“ vorgenommen

en eicheß W. al orfalles, der zwei-o en Reichstag no eſchäftigen wird, kommt ausMünchen folgende Drahtmeldung:
München, 17. Dezember.

daß man bei der bayeriſchen Landespolizet ſtramm e
eligions

Kaſerne zu e ven.Benntenlteebiett eine Tätigkeit nicht fortſetzen.

bie Reichswehr iſt ſein Freiwiſd für Perleumder!
Zu den Angriffen gegen die Reichswehr wird von

Reichswehrſeite geſchrieben:
„Man hat ger den Eindruck, es bei den Angriffen

gegen die Reichswehr mit einem wohlor ganiſier-
ten, regelrechten Kampfmittel gegen die Truppe zu tun zu
haben. Die „Sächſiſche Staatszeitung“ vom 8. 12. 23 wirft
ein Streiflicht darauf, wie man zu Werke geht. Daß ſie
die vom Wehrkreiskommando der Preſſe zugeſtellte Berich-
tigung nicht ba ſondern ſich mit einer Kritik über
dieſe begnügt, iſt ihr gutes Recht. Wenn ſie aber ſchreibt
„Es iſt bemerkenswert, daß ſich die Wahrheit über dieBehauptung eines Feſtgenommenen, der über den Tiſch ge-
legt und geſchlagen worden ſet, nicht feſtſtellen laſſe,“ und
den entſcheidenden nachfolgenden Satz des Wehrkreiskom-
mandos: „Das wird Sa der Staatsanwaltſchaft ſein, der
das Material der gegen die Truppe erhobenen Anklagenübergeben iſt,“ wegläht, ſo bedeutet dies eine bewußte
Jrreführung und Aufhetzung durch entſtellte Bericht-
erſtattung.

Die öffentliche Meinung ſoll gegen das Heer mobil gemacht
werden, um das Machtmittel des Reiches ſtumpf zu machen
und zu zerſetzen.

Die Truppe iſt aber kein Freiwild für Verleumder!
Aus dieſem Grunde hat ſie ihrerſeits das Anſchuldigungs-
material dem Gericht zur Unterſuchung übergehben.

Die wahre 5kimmung der Pfaul,
Dudwigshaſen, (17. Dezember. Der Stadtrat von Lud-

wigshafen, ſämtliche politiſchen Parteien, ſämtliche Gewerk
ſchaften der Beamten, Angeſtellten und Arbeiter, ſämtliche
Arbeitgeberverbände, ſämtliche Berufs und Wirtſchaftsverb
bände der Stadt Ludwigshafen veröffentlichen eine Er
klärung gegen die ſogenannte „autonome Regierung“, aus
der die wahre Meinung der pkälziſchen Bevölkerung her
vorgeht. Die Orgſaniſationen verwahren ſich en deren
angemaßte Gewalt auf das entſchiedenſte. Sie erkennen
mur in der Reichs und Landesverfaſſung den Rechtsboden

r ihr öffentlich es Hiandeln und fühlen ſich für die
ſonderen Verhältniſſe im beſetzten Gebiet nur durch die ent

ſprechenden Feſtlegungen des Verſailler Vertrages und durch
das Rheinlandabkommen verpflichtet und gebunden. Sie
Aetznen daher in ihrer Geſamtheit jede ſeparatiſtiſche Be
ſtrebung ab und verbiltten ſich ganz entſchieden jedwede
Einmiſchung in ihre ſtaatsbürgerlichen Rechte und Pflichten.
Meber das Schickſal der deutſchen Pfalz entſcheide heuteWar immer allein die pffälziſche Bevölkerung nach freiem

en.
Heute nachmittag gegen 3 Uhr verſammelten ſich in

Ludwigshaſ en aus allen Kreiſen der Bevölkerung Demon-
ſtwanten, um geſchloſſen gegen die ſeparatiſtiſche Herrſchaftu

zu preteſtieren und die Freilaſſung der beiden Bürgermeiſter 24
und der anderen von den Separatiſten verhafteten ober
gusgewieſenen Mitbürger zu erwirken. An der Spitze der Kü
Demonſtration ſtanden führende Perſönlichkeiten des wirt
ſcha(tlichen und politiſchen Lebens der Stadt, auch die
Teilnahme aus Arbeiterkreiſen war ſtark.Der Zug nahm ſeinen an dem Hauſe des fran
zöſiſchen Kreisdelegierten vorüber zum Bezirksamt, wo de

Führer der Separatiſten ſich aufhalten. Hier war der Zu
gang durch franzöſiſche Soldaten verſperrt. Durch laut
R iſe gaben die Teilnehmer am Zuge ihre Forderungen

nd. Zu Zwiſchenfällen kam es nicht. Der Straßenbahn
verkehr ruhte, die Geſchäfte waren geſchloſſen, um jedem
die Teilnahme an der Kundgebung zu ermöglichen.

ſeine Wahliſten für verbotene Parteien,

Die Aufſtellung von Wohlliſten einer Partei iſt ohne
die Tätigkeit einer parteipolitiſchen Organjſatjon nicht mög
lich. Sie würde alſo eine Betätigung verbotener Organiſa-
tionen darſtellen und iſt demnach verboten.

Bürger aufgepaßt!
Die Spitzenverbände der Gewerkſchaften und der deutſche

Mieterbund erheben in einer Erklärung an die Reichsre-
gierung gegen die geplante Wohnungspolitik Proteſt. Sie
ſerdern die Aufrechterhaltung der reichsgeſetzlichen Regelunz
der Wohnungs wirtſchaft. Die Aufwertung der Müiete ſolle
nur entſprechend der Steigerung der Löhne und Gehälter
erfolgen. Jeder Mehrertrag aus den Mieterhöhungen ſoll
der privaten Bereicherung entzogen und zur Unterſtützung
leiſtungsſchwacher Meter und der Wohnungsbauwirtſchaft
in die öffentliche Hand übergeführt werden. Das Reichs
mietengeſetz ſoll aufrechterhalten bleiben.

Neuwahlen zu den Gemeindevertretungen.
Berlin, [18. Dezember. Der preußiſche Landtag nahm
in ſeiner geſtrigen Sitzung den Geſetzentwurf ber düe
Neuwahlen zu den Gemeindevertretungen in dritter Leſung
in wiederholter namentlicher Abſtimmung mit 176 gegen
38 Stimmen nach dem Beſchluß zweiter Leſung an. An der
Abſtimmung beteiligten ſich 216 Abgeordnete, ſomit fünf
über die abſolute Majorität. Die Wahlen werden bis zum
4. Mai ſtattfinden.

Aus Stadt und Amgebung
Die KRichtpreiſe für den Kleinhandel.

werden, wie wir bereits mitteilten, nicht mehr nach den
Berliner Richtpreiſen berechnet, ſondern von der amtli-
chen Lebensmittelnotierungs kommiſſion zu
Halle gebildet. Sie iſt gemäß des Erlaſſes des preußiſchen
Miniſters für Handel und Gewerbe vom 4. und 25. Auguſt
vom Oberpräſidenten der r T Sachſen errichtet worden
und notiert Bezugspreiſe des Kleinhandels, d. h. Preiſe, zu
denen der Kleinhändler beim Nahrungsmittelgroßhandel Ware
von deſſen Lager beziehen kann. Legt der Einzelhandel
2 dieſen Bezugspreis ſeine r und ſeinen Brutto-zuſchlag, ſo erhält er den angemeſſenen Kleinverkaufspreis.
Der Kleinhändler ſoll durch die Notierung einen weſent
lichen Schutz vor Eingriffen der Wucherbehörden erhalten
und andererſeits ſoll der Verbraucher vor Uebervorteilung
geſtützt ſein, indem er in der Lage iſt, die Berechtigung der
erhobenen Preisbildung zu überblicken.
Der Vorgang der Notierung iſt folgender: Die V

ſionsmitglieder, von denen je drei den einzelnen Jntere
ſengruppen des Großhandels, des Einzelhandels und der Ver-
braucherſchaft angehören, treten im Beiſein eines Vertre-
ters der Preisprüfungsſtelle für den Regierungsbezirk Merſe
burg zuſammen, ſo oft J eine erſorgen Die Vertreter des Großhan le ringen ihre buch-
mäßigen Unterlagen für die Abſchlüſſ. in den von ihnen ge
handelten Warenarten bei. Der r. zugrunde gelegt
wird der häufigſte Preis für mittelere Qualität. Darauf kal-
kuliert die ganze Kommiſſion die Verkaufspreiſe, indem
Fracht, Rollſpeſen (ev. Zölle), der zuläſſige Großhandels-
Bruttozuſchlag der einzelnen Warenart auf den Einkaufs-
preis geſchlagen wird, dazu kommen 2 Prozent Umſatzſteuer.
Zum Beiſpiel ſind Gerſtengraupen, grob, am 11. Dezember
mit 24 Goldmark pro 50 Kilogramm notiert worden. Dieſe
Notierung kam folgendermaßen zuſtande:

Einkauf des
Großhandels

a) 50 Kg. Gerſtengraupen ab Hagen (W.) 118,50
b) Eiſenbahnfracht je 50 Kg. bis Halle 0,70
c) Rollgeld in Halle 0,60
d) Bruttozuſchlag des Großhandels auf ſeinen

Einſtandspreis für Mühlenfabrikate 19,80
und inländiſche Hülſenfrüchte 19 3,76

El Feſt v 23,56c) 2 Prozent Umſatzſteuer 0,47
24,03

Die Notierung erfolgt durch Mehrheitsbeſchluß, wobei jede
Gruppe 3 Stimmen hat. Reichen die Unterlagen für die
Notierung nicht aus, ſo kann die Notierung ausgeſetzt wer
den. Der Vertreter der Be e hat dasRecht, Notierungen, die er für unzuverläſſig hält, zu bean
ſtanden mit der Wirkung, daß ſie dann außer Kraft bleiben
und nicht veröffentlicht werden dürfen, bis eine Einigung
erzielt iſt. Die Notierung von Spannungspreiſen, wie z.
B. Reis 22—25,00 iſt für die Preisnachprüfung nicht brauch-
bar. Es iſt deshalb nur ein Preis notiert.

Die angemeſſenen Handelsſpannen des Großhandels ſind
ar dte einzelnen Warengruppen in folgender Höhe feſt
geſetzt:

Gruppe 1: Jnländiſche Mühlenfabrikate, inlän-
diſche Hülſenfrüchte, Kartoffelmehl 19

Gruppe 2: Ausländiſche Hülſenfrüchte und Reis 22
Gruppe 3: Getrocknete Früchte und Gewürze 39 o

Gruppe 4: Kaffee, roh ogeröſtet 30 Prozent mehr.
Gruppe 5: Schmalz (Original Pure lard) 17 o

Korned beef 21Dazu treten im einzelnen noch 2 Prozent Umſatzſteuer.
Geltungsbereich der Notierungen ſind bis auf weiteres der
Regierungsbezirk Merſeburg, Erfurt und der Freiſtaat Thü-
ringen.

Bezugspreiſe des Kleinhandels,
n r von der amtlichen Lebensmittel-Notierungskom-
miſſion am Freitag, dem 14. Dezember 1923. Die Preiſe ver
ſtehen ſich für 50 Kilo in Goldmark, frei Bahn oder
Haus Halle, in Originalpackungen, mittlere Qualitäten.
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mmel, holl. 809,60.
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Spende der Fa. Stürzebecher. Die Firmaer dem Wohlfahrtsamt die Hälfte der et dem Schau
terdiebſtahl zurückerhaltenen Sachen für enerſae ur Ver
fügung. r Firma ſei auch an dieſer Stelle für die ſchöne
Spende, durch welche manchem Frierenden zum Weihnachts
feſt eine Freude bereitet werden kann, herzlichſter Dank
ausgeſprochen.

Die hung der Preußiſch-ſüodentſchen Lotterie, die be
kanntlich in eine einklaſſige umgewandelt iſt, mußte auf
den 18. und 19. Januar n. J. verſchoben werden, angeblich
wegen der Verzögerung in der Ausgabe des wertbeſtändigen
Geldes. Das iſt natürlich ein höchſt fadenſcheiniger Vor-
wand. Der wahre Grund liegt in der unmöglichen Ausſtat-
tung der Lotterie, die Lospreiſe ſind exorbitant und die
Gewinnchancen ſo ſchlecht, daß ſich denkende Leute nicht
entſchließen können, in der Preuß. Lotterie unter ſolchen
Bedingungen weiter zu ſpielen. Wenn hier nicht gründ-
lich Wandel geſchieht, wird die Lotterie wohl ſchlafen gehen
und mit ihr die ſchöne Einnahme, die der Staat bislang
daraus bezog.

Deutſchnationale Weihnachtsfeier. Zu einer eindrucksvollemn
Weiheſtunde geſtaltete ſich geſtern Abend die Weihnachtsfeier
im großen, reich geſchmückten Tivoliſaal, wozu die Orts
gruppe der deutſchnationalen Volkspartei, insbeſondere die
rührige Frauengruppe, eingeladen hatte. Der herrliche Weih
nachtsbaum mit den vielen Lichtlein, das Tannengrün im
Saal, das reichhaltige Weihnachtsprogramm in ſeiner ſinn-
reichen Zuſammenſtellung all das brachte in die Herzen
der überaus zahlreich Erſchkenenen die rechte Weihnachts-
ſtimmpng. Daß es auch deutſchnatſonale Weihnacht im-
rechten Sinn gibt, betonte Herr Paſtor Wuttke in ſeiner
gehaltvollen Anſprache, in welcher er für das Weihnachts
feſt als den Tag des Hoffens und Wünſchens den deutſch
nationalen Wunſchzettel aueſtellte: ein einiges Volk. das
zu ſeiner deutſchen Eigenart zurückkehrk, ein freies Volk,
das nicht im Oſten und nicht im Weſten von Felndes-
Hand geknechtet wird, und ein, ſtarkes Volk, das in ſeiner
deutſchen Kraft wieder aufblühen möge!! Die Worte, die
ſtarken Beifall fanden, waren umrahmt von mehreren muſi-
kaliſchen Vorträgen an denen die ſtattliche und ehren-
amtlich tätige tüchtige Kapelle unter Leitung ähres be-
währten Dirigenten, Herrn Klockmann, den Hauptanteik
hatte. Die allerliebſten Lieder am Klavier, die Frau Dorn
b u ſſch (Sopran) teils allein, teils mit Frau Fritz (Alt) als
Duette ſang, fanden den gebührenden Dank und Applaus,
ſo daß a das reizende Bartmuß'ſche Weſchnachtslied
mit Chor wiederholt werden mußte. Einige Deklamationen
und ein ſehr gut vorgetragener Prolog verdienen ebenſo ehr-
liche Anerkennung wie das allerliebſte Krippenſpiel der
drei Waiſen aus dem Morgenland und der Hirten. Ein
Weihnachtsſpiel 1923, das übrigens eine Merſeburger Autorie
hat, brachte ganz reizende Geſtalten des Weihnachtsmannes
nd Chriſtengleins, der beiden Zwerge, der Geſtalt des
Mieters, Tannenbaums und Märchens auf die Bühne und
konnte durch ſeinen mahnenden Jnhalt, ſowie ſeine nied-
liche Wiedergabe einen vollen Erfolg feiern. Und langſam
erloſchen die Kerzen am Baum, aber ein echter Weihnachts
ſchimmer blieb doch in jedem Beſucher, der ihn mitnahm
in dem arbeitsreichen Alltag, in die dunkle Zukunft.

Bücherſtube im Herzog Chriſtian. Ausſtellung und Ver
kauf täglich von 10--1 und 4-27 Uhr. Gute Auswahl
an Weihnachtsgeſchenken Vorzügliche ein- und mehrfar-
bige Holzſchnitte, ſchon von 1 Mark an, Originälradie-
rungen, handgewebte Stoffe, Kiſſen, Kleider, Kunſtgläſer,
Bronzen, künſtleriſche Holzarbeiten.

Gefaßte Geflügeldiebe Die Diebe, die am vergangenen
Freitag in der Annenſtraße einem Eiſenbahnbeamten ſämt-
liche Hühner ſtahlen, konnten von der hieſigen Kriminal
polizei feſtgenommen und dem Amtsgericht zugeführt werden.

Zur Aufkärung. Das Wehrkreiskommando A teilt uns
mit: Das Niederländiſche Rote Kreuz beabſichtigt, in näch-
ſter Zeit einen oder mehrere Züge mit Lebens-
mitteln nach Deutſchland zu ſenden, die von zwei
niederländiſchen Offizieren in Uniform, ohne Waffen, und
von Krankenträgern des Roten Kreuzes begleitet werden
werden ſollen. Die Bevölkerung wird hierüber aufgeklärt,
damit eine etwaige Beläſtigung des Transportes unter allen
Umſtänden vermieden wird. Es wird weiter gebeten, dieſen
Herren zur Durchführung ihrer dankenswerten Aufgabe
jede mögliche Unterſtützung zu gewähren.

Aufruf von Eiſenbahngutſcheinen. Die von der Reichs
bahndirektion Erfurt herausgegebenen Gutſcheine mit einem
Nennwerte unter 100 Milliarden Mark werden
zur Einlöſung aufgerufen. Sie verlieren mit dem
15. Januar 1924 ihre Gültigkeit. Die Einlöſung geſchicht
derart, daß die genannten Gutſcheine bis zum 14. Januar
1924 von den Eiſenbahnkaſſen a) bei Bezahlung von Fahr

geldern, Frachten uſw. in Zahlung genommen werden oder
b) in Gutſcheine von höherem Werte umgetauſcht oder
ſoweit Reichsbankgeld vorhanden iſt, in ſolches umgetauſcht
werden. Größere Mengen von Gutſcheinen müſſen kaſſen
mäßig gebündelt und mit der Aufſchrift über die gezahlte
Summe verſehen bei den Kaſſen eingeliefert wrdn Ein
elne Gutſcheine im Nennwerte von unter einer Milliarde
ark können nur umgetauſcht werden, wenn entſprechendes

Reichsbankgeld zur Verfügung ſteht. Jn gleicher Weiſe wird
auch das vom Reichsverkehrsminiſter herausgegebene Reichs
dahnnotgeld mit einem Nennwerte unter 100 Milliarden
Mark eingelöſt. Die Gutſcheine mit höherem Nennwerte
werden ſpäter zur Einlöſung aufgerufen werden.
Das Union-Theater bringt in ſeinem neuen Programm
„Ein Kind Ein Hund, ein Spiel von kleinen Seelen“
ur Aufführung. Dieſer Film ſindet ſeinen ganz beſonderen
eiz in der Geſchichte eines verwundeten Pudels, der im

Hundehoſpital den anderen Patienten die Geſchichte ſeiner
rührenden Kämpfe für ſeinen Herrn, einen kleinen, allen
Nöten preisgegebenen Jungen, erzählt. Die Geſchichte, die
der Pudel Bobby berichtet, führt durch alle Tiefen des
menſchlichen Schickſals. Ein ſchwacher Vater überläßt, be
kört von der Schöſiheit einer Geſellſchafterin und von
Nebenbuhlern aus dem Wege geräumt, ſein einziges Kind
einer grauſamen Umgebung. Der tragiſche Kampf der von
dem Kinde getrennten Mutter wird dürch die unerſchüttert
liche Treue des Pudels ſchließlich zu einem Sieg geführt.
Dieſer Film wird um ſo intereſſanter, da der kleine Haupt
darſteller, Heinz Slave mit ſeinem Pudel auf der neu
ausgeſtatteten Bühne vor dem Publikum perſönlich erſcheint
und es mit ſeiner kecken, ulkigen Art unterhält. An zweiter
Stelle ſteht noch „die Teufelsleiter“ ein Senſationsfilm aus
dem Artiſtenleben auf dem Programm.

Dürrenberg Groß-Salze.
Ein ähnlicher Vorfall, wie die kürzlich berichtete Störung

einer Verſammlung des Jungdo, Dürrenberg, hat ſich in
Groß-Salze ereignet. Die Magdeburger Tageszeitung“ läßt
ſich darüber folgendes berichten:

Der der Orden von Groß-Salze und Umn atte für den 9. Dezember die Bannerweihe in der
rche im Anſchluſſe an den Gottesdienſt und nachmittags

eine Feier in „Vogts Hotel“ geplant, wozu viele Brüder
chaften und befreundete Vereine eingeladen waren. Der
vlizeiverwalter aber hintertrieb die Weihe in der Kirche

und verbot überhaupt die ganze Feier in Elmen. Be
ſchwerden an den Generalleutnant v. Müller in Dresden,
den Kommandeur des Wehrkreiſes, und an den Landrat
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alren den Erfolg, daß das Verbot aufgehoben wurde.
n wurde der Saal in Vogts Hotel aufs ſchönſte geſchmückt,

m Sonnabend abend h das gemeinſame Mittageſſen
rbereitet, eines zahlreichen Beſuches der Geladnnn war.

man ſicher, da kam um 9 ühr vom Polizeievrwalter der Be
ſcheid, daß vie ganze Feier ausfallen müſſe, da die Komp
ſnuniſten gedroht hätten, ſie mit Gewalt zu verhindern und
vei einem etwaigen Widerſtande im Lokal alles zu zer
krümmern. Polizeilicher Schutz werde dem Jungdeutſchen
Orden nicht gewährt werden. Unter ſolchen Umſtänden war
es dem Saalbeſitzer nicht zu verdenken, daß er die Hergabe/
des Saales verweigert. Aber wie der Polizeivevwalter
ruhigen, nationalgeſinnten älteren und jungeren Leuten
einem ſtaatlich erlaubten Verbande, der, parteipolitiſch un
bedingt neutral, lediglich den Zweck hat, den nationalen Ge
danken und echt deutſche Art zu pflegen, den polizeilichen
Schutz gegen roten Terror ar kann, iſt unverſtändlich
und muß bei allen Nationalgeſinnten rückhaltloſe Entrüſtung

erregen.
So weit es ging, wurden die Gäſte nach Buckau in das

Strubeſtift dirigiert, und dort fand denn auch unter ſehr
großer Beteiligung, wenn auch nicht die Bannerweihe, ſo
doch ein deutſcher Abend mit dem Geſange von Vaterlands-
liedern, mit Reden und Gedichtsvorträgen ſtatt. Eine wahr
haft ergreifende und zündende Rede hielt der Bruder Dr
Gramſch, der aus Marburg gekommen war.

Die Bannerweihe iſt verſchoben, ſie wird im Frühjahr-
doch in Salze ſtattfinden, da ſicher zu erwarten iſt, daß die
Zahl der Brüder dann noch weit größer ſein und von
oben her ein ganz anderer Wind wehen wird.

Großkayna, 17. Dezember. Eine machtvolle Kund-
für den nationalen Gedanken war der von der

rtsgruppe des Stahlhelms und Wehrwolfs veranſtaltet
„Deutſche Abend“ in Ohmes Gaſtwirtſchaft. Der große Saal
konnte die Erſchienenen kaum faſſen. Ein gutes Zeichen
der Ausbreitung des nationalen Gedankens in dem Geiſsl-
tal. An Stelle des am Erſcheinen verhinderten Gau
vorſitzenden Kamerad Jüttner hielt Kamerad Kemper-Halle
eine Rede, in der er allen Anweſenden den Zweck und die
Ziele der vaterländiſchen Verbände klarlegte und auf die
wahren Urſachen unſeres Zuſammenbruchs aufmerkſam machte.
Umrahmt war das Ganze durch muſikaliſche (Seifert-Or-
cheſter-Halle) und theatraliſche Darbietungen. Lebhaften Bei
all erweckten noch die Xylophon-VPorträge des Kameraden
hlſtein aus Halle. Alles in allem ein wohlgelungener

Werbeabend.

Aus Provinz und Reich
Trebnitz, 17. Dezember. (Aus dem Hinterhalte er-

ſchoſſen). Der Rentenempfänger Hermann vom Gute
Rux wurde auf einer Wagenfahrt von der Bahnſtation
mach dem Gutshof aus dem Hinterhalte erſchoſſen. Eine
in ſeiner Begleitung befindliche Frau wurde ſchwer ver
Letzt. Als Täter wurden drei Arbeiter verhaftet.“

Seipzig, 17. Dezember. (Beim Bakarat über
raſch t.) Durch die Kriminalpolizei wurde in der Nacht
um vergangenen Sonntag ein geheimer Spielklub von 30Zerſzre in der Privatwohnung eines Ausländers in der
arlſtraße ausgehoben. Es wurde die Spieleinrichtung und

ein anſehnlicher Geldbetrag beſchlagnahmt. Die Wohnung
wurde verſiegelt und der Jnhaber verhaftet. Alle 30 Per
ſonen, Männlein und Weiblein, mußten auf einem Laſtauto
eine Fahrt nach der Wächterſtraße unternehmen.
„Vernburg, 16. Dezember. (Be ſtrafte Wucherer.) An

einem der letzten Tage wurden dem Marktgericht 11 Per-
ſonen wegen Wuchers zugeführt. U. a. wurden zwei Han
delsleute zu je einer Woche Gecängnis und 50 Mark
Straße, ein anderer zu zwei Wochen Gefängnis und 100
Mark Strafe verurteilt.

Kelbra, 17. Dezember. (Schweres Bauunglück.) An
dem Scheunenneubau der Domäne Roßla ereignete ſich
ein ſchweres Bauunglück. Von der Scheune, die vor einigen
rtee niederbrannte und wieder neu gebaut wurde
türzte aus bisher unerklärlichen Gründen der Giebel ein

und verletzte die Arbeiter Nickel, Franke und Schu-
wann ſo ſ r, daß ſie ins Krankenhaus nach Sanger-
hauſen geſchafft werden mußten, wo inzwiſchen Nickel ge
korben iſt, während die beiden anderen in Lebensgefahr
chweben.

Vendeleben, b. Sondershauſen, 16. Dezember. (Ein För-
ſter von Wilddiebenerſchoſſen.) Jm hieſigen Forſte
am alten Tor traf der Förſter Halecker zwei Wilddiebe
beim Wſildern, die ihn auf Anruf ſofort in den Unter
Teib ſchoſſen. Zuſammenbrechend ſchleppte er ſich noch an
die Badruer Landſtraße, wo ihn zwei Badruer ſianden,
und nach dem Sondershäuſer Landkrankenhauſe ſchafften.
Abends ſtarb der 57jährige Beamte. Die Wälddiebe hatte
er in den Arbeitern Kuhnert Vater und Sohn von hier
ſerkannt. Die Hausſuchung erbrachte Rehlkeulen, Spreng-
kapſeln und Jagdmunition.
J Tangermünde, 17. Dezember. Ein Rieſenfeueger)
Durch ein verheerendes Großfeuer wurde in der vergangenen
Nacht der Raffineriebau B. der Zuckerraffinerie Tanger
zfnünde Fri. Meyers Sohn, A.-G., nebſt einigen Neben-
gebäuden zerſtört. Die Feuerwehren vieler Städte der Alt
mark waren mit Dampf- und Motorſpritzen erſchienen. Auch
die Magdeburger Feuerwehr hatte einen Löſchzug entſandtt
Der Schaden iſt groß, doch würden Zuckervorräte nicht ver
michtet, da der Betrieb im Bau B. eben erſt aufgenommen
werden ſollte. Vor zwei Jahren erſt wurde das Unter-
mehmen durch den Rieſenbrand der Raffineriebauten C.
und D. in Mitleidenſchaft gezogen. Es handelt ſich um die
größte Anlage ihrer Art des Kontinents.

Verlin, 17. Dezember. (Auch die erſte Braut des
Mädchenmörders verſchwunden.) Die Mutter der
ermordeten Marie Majewski hat geſtern bei der Ber
liner Kriminalpolizei die Anzeige erſtattet, daß Kotſchmer,
Bevor er mit ihrer Tochter efn WVerhältnis eingegangen
war, mit einer jungen Kontoriſtin verkehrt hat, die plötz-
lich eines Tages verſchwunden iſt. Auf Fragen ſeiner
Freunde, wo denn ſeine junge Braut geblieben ſei, hat
Kotſchmr vor einigen Wochen geantwortet: die iſt nach
Amerika abgedampft. Seitdem iſt das junge Mädchen ver
ſchwlunden. Die Kriminalpolizei rechnet nun damit, daß
Kotſchmer auch dieſes Mädchen ermordert hat.

Breslau, 18. Dezember. Unterſchlagung von De-
viſen-Briefen.) Jn borze in Oberſchleſien wurden
äufig Briefe nach dem Ausland aufgegeben, die ihren
mpfänger nie erreichten. Nach längeren Beobachtungen

gelang es, den Hilfspoſtſchaffner Klaſchik auf friſcher Tat
u ertappen. Er hatte Auslands- und andere Briefe unter
chlagen, weil er darin Deviſen vermutete. Bei der Haus-
uchung fand die Polizei erhebli Summen ausländiſcher

hlungsmittel. Der ungetreue Poſtbote wurde verhaftet.

Das Erdbeben in Columbien,
Das Erdbeben, das den größten Teil der Provinz Cumbal

im Süden von Columbien (nordweſtliches Südamerika) ver
michtete, wird auf das plötzliche Wiederaufleben der Tätig
Da zweier Vulkane zurückgeführt. Die Städte Cumbal und

iles ſind vollkommen zerſtört. Mehr als 400 Häuſer ſind

Letzte Depeſchen
Der Uollur 42000000000060,

Berlin, 18. Dezember. (Eigener Drahtbericht.) Amtlich
notierte der Dollar 4 189 500 000--4 210 500 000 bei
6 Prozent Zuteilung.

London 18 354--18 446 000 000.
aris 221 445 222 555 000 000.

Schweiz 730 170--733 830 000 000.
Amſterdam 1 596 000--1 604 000 000 000.
Kopenhagen 748 125--751 875 000 000.
Stockholm 1 105 230--1 110 770 000 000.
Prag 125 685--126 315 000 000.
Wien 59850—60 150 000 000.
Rom 183 570—184 440 000 000.

Eine große Anleihe für Peulſchiang.

Waſhington, 18. Dezember. (Eig. Drahtber.) Die ameri
kaniſche Regierung hat, dem „Newyorker Herald“
jetzt Schritte unternommen, um mit Hilfe der amerikan n
BVankwelt eine Anleihe zugunſten Deutſchlands vorzube-
reiten, die an Großzügigkeit alle bisherigen Finanzopera
tionen weit hinter ſich läßt. Vorausſetzung für deren Zu
ſtandekommen iſt aber, daß die Arbeiten der beiden Sach
verſtändigenausſchüſſe der „Nepko“ von Erſpls gekrönt ſeien.
In amerikaniſchen Finanzkreiſen wird die erwähnte An
leihe unter der Bezeichnung „Rehabilitations Loan“ an
geführt, Man erwartet, daß andere Länder, vor allem
England, ſich an der Zeichnung der Anleihe beteiligen wer
den; voch ſoll ſie in der Hauptſache in den Vereinigten
Staaten aufgebracht werden.

Pür die Freiluſung der deutſchen Gefungenen,
Köln, 18. Dezember. Die „Köln. Ztg.“ berichtet aus Düſ-

ſeldorf: Als deutſcher Verteidiger in vielen Prozeſſen
vor franzöſiſchen Kriegsgerichten im beſetzten Gebiet iſt
Rechtsanwalt Dr. Grimm- Eſſen vor einigen Tagen in
Paris von Poincare empfangen worden. Dr. Grimm
überreichte Poincare eine Denkſchrift über die Wünſche
der deutſchen Bevölkerung für die Freilaſſung der Ge-
fangenen und hielt einen ausführlichen Vortrag über dieſe
Angelegenheit. Beſonders lenkte er die Aufmerkſamkrit
Poincares auf die deutſchen Gefangenen auf Saint Martin
de Re. Der franzöſiſche Miniſterpräſident hörte den Vor-
trag mit Jntereſſe an (!19).

teils eingeſtürzt, teils ſtark beſchädigt. 90 Leſchen wurden
bisher geborgen und mehr als 250 Verletzte feſtgeſtellt. Die
Hilfsaktion, die von der Regierung eingeleitet wurde, ſchreitet
nur langſam vorwärts, da die nach dem Erdbebengebiet
entſandten Hilfstruppen wegen der vollkommenen Zerſtörung
der Eiſenbahnverbindung nur langſam vorwärts kommen
können. Die Telegraphen- und Fernſprechleitungen ſind.
überall zerſtört und der Verkehr unterbrochen. Der Boden
zeigt meterbreite Riſſe, aus denen blauer Dampf emporſteigt.
Von beiden Vulkanen wälzt ſich

ein ununterbrochener Lavaſtrom
weſtwärts. Durch die glühende Lava ſind große Waldungen
in Brand geraten, ſo daß jetzt nach dem Erdbeben die
Gefahr eines ungeheueren Waldbrandes droht Drei Dörfer
ſind durch den Lavaſtrom vernichtet. Die Bevölkerung flieht
vor der Lava und den Flammen der brennenden Waldungen.
Jn der Nähe von Ftwal eins der älteſten Silberdbergwerke Columbiens, das och von den erſten ſpaniſchen
Eroberern entdeckt wurde, ernſtlich bedroht. Die Maſchinen
und die Silbervorräte ſind bereits ſartae ſchafft worden.
Nach drahtloſen Nachrichten aus Südamerika ſind an der
Grenze zwiſchen Columbien und Eeuabdor bereits über 200
Op(fer der Erdbebenkataſtrophe geborgen worden.

Germania Il Ammendorf I 2:2 (0:2).
Eine Ueberraſchung bedeutet das Unentſchieden der Ger

manen in Ammendorf; hatte man doch allgemein in Ammenp
dorf den Sieger erwartet. doch kann Ammendorf noch
von Glück ſagen, daß das Spiel nicht noch verloren ging,
denn bis 30 Minuten vor Schluß ſpielte Germania nur
mit 10 Mann, dann erſt trat der 11. Mann ein und ſofort
wurde Germania gefährlicher. Vor der Pauſe ging Ammen-
dorf in Führung und erhöhte die Torzahl auf 2. Nach
Seitenwechſel holte Germania zunächſt ein Tor auf, um
in der Schlußminute den verdienten Ausgleich zu erzielen
Beide Tore ſchoß Cornelius. Germania II ſchlug Wengels-
dorf J 5:2 (1:) Germania III V.f.L. V 2:1.

Olympia 1. Neumark 1. (2:3) 4:5.
Recht torreich endete das Treffen beider vorgenannter

Gegner am letzten Sonntag in Halle. Trotzdem Olympia das
Plus des eigenen Platzes beſaß und Neumark in letzter Mi
nute Erſatz für den linken Verteidiger einſtellen mußte,
waren ſich beide n gleichwertig. Während Olym-
pia die erſten 10 Minuten für ſich überlegen geſtalten
konnte, gelang es Neumark, dann von dieſer Zeit an das
Spiel offen zu geſtalten; die letzten 20 Minuten, während
welchen Neumark ausglefchen und den ſiegreichen Treffer,
anbringen konnte, hatte Olympia nichts mehr zu beſtellen.
Rößler (01) konnte von den vier Toren allein drei er-
zielen und z te die beſte Leiſtung ſeitens der Olympig-mannſchaft, ährend bei Neumarkl der Sturm eine gute
Geſamtleiſtung bot und faſt alle Stürmer, außer dem Mittel
ſtürmer, an dem erzielten Ergebnis teilnehmen konnten.
Die Läuferreihe und Hintermannſchaft zeigte nur Gutes.
Neumarxk 2. VfL. Merſeburg 3. 1:2; Neumark 3.
Röſſen 2. 3:1; die 1. Jugend gelangte kampflos zu den
Punkten, da Preußen Jugend nicht antrat.

handel und Derſeßr.
Deviſenmarkt.

Berlin, 17. Dezember. Bis auf einen etwas größeren De
viſenbedarf war heute der Markt unverändert. Auch die aus
wärtigen Markmeldungen weiſen keine nennenswerten Schwans
kungen auf. Auch die Zuteilungen blieben die gleichen.
Dollarſchatzanweiſungen und Goldanleihe notierten ebenfalls
unverändert bei voller Zuteilung. Polennoten 682--715 000,
Oeſterreicher 59 451--59 749 000.

Effektenbörſe.

Berlin, 17. Dezember. Die heutigen Effektenbörſen er-
öffneten ſehr feſt und die Kurſe konnten z T. erheblich an
ziehen. Aber im weiteren Verlauf trat eine Abſ chung
ein, die bei einzelnen Papieren die erzielten Gewinne
völlig abſorbierte. Erſt in der Nachbörſe trat wieder bei
ſtillem Geſchäft eine leichte Befeſtigung ein.

Am Montanmarkt gewannen in der gen m Rhei
niſche Braunkohlen 20, Kattowitzer 19, Eſſener St

10, Gelſenkirchen und Mannesmann
nt. Harpener eröffneten mit plus 7, Buderus, Klöckner!ne mit S 4——6 Billionen Proz. Später waren
chumer um 17, Stollberger Zink um 18 Billionen

ſteigert. Die Kursabſchläge, die bereits in der zweiten
örſenſtunde eintraten, waren durchſchnittlich mit3 Billionen Prozent nicht

Deutſche Kali und Kali Aſchersleben mit je plus 5 Billi-
onen Prozent zu nennen. Stärker bewegt waren die chemig
ſchen Werte, unter denen Oberkoks mit plus 8, Chemiſche
Griesheim und Badiſche Anilin mit plus 4 bis 4,5 Billi
onen Prozent eröffneten. Später ſtellten ſich Rütgerswerke
auf plus 4, Byck Gulden auf plus 2 Billionen Prozent. Die
Rückgänge im weiteren Verlaufe der Börſe gingen durchrn über das Maß von 3 Billionen Prozent nicht

inaus. Am Elektromarkt waren Schuckert und Siemens
und Halske mit plus 6,5, Akkumulatoren mit plus 6 und
Felten u. Guilleaume mit plus 5 Billionen Prozent führend
Am Waggonmarkt ragten Hannoverſche Waggon hervor, die
mit plus 3 Billionen Prozent eröffneten. Buſch Waggon,
n und Rathgeber waren einheitlich mit plus2 Billionen Prozent geſteigert. Am Metall- und Ma-.
ſchinenmarkte haben größere Veränderungen zu verzeichnenzAdler plus 15, Berlin Karlsruher du plus 20
Billionen Prozent. Metallwerte lagen einheitlich geſteigertz
um 1 bis 2 Billionen Prozent. Am Textilmarkt gewannen
Norddeutſche Wolle 8 Billionen Prozent, am Markt der ver
ſchiedenen Werte Baſalt 4,25, Deſſauer Gas 4 Billionen Pro
zent. Otavi ſtellten ſich in der erſten Notiz auf plus
3,75. Von den Petroleumwerten ſind vor allem Deutſche
Petrol mit plus 3,5 und Deutſche Erdöl mit plus 16 Billi-
onen Prozent zu nennen.

Der Rentenmarkt war uneinheitlich. Ausländiſche Renten
hatten nur zum Teil geringfügige Kursaufbeſſerungen zu
verzeichnen. Deutſche Renten ſchwächer, 5proz. Reichsans
leihe 9, Aproz. Reichsanleihe --25, 3proz. Reichsan
leihe 10, und 3proz. Reichsanleihe --50 Milliarden Pro
ent; 4proz. Preußiſche Konſols unverändert, 4proz. Preu
iſchen Konſols eröffneten minus 45, die 31proz. Preuß

Konſols plus 25 Milliarden Prozent. Sonſt ſind zu nennen
von Bahnenaktien Elektriſche Hochbahn plus 4, von Schiff
fahrtsaktien Deutſch Auſtral. plus 14, Hapag plus 5, Hamz
burg-Süd plus 7, und Hanſa plus 2, Rolandlinie ſpäter
plus 6,5 Billionen Prozent. Am Markt der Banken
werte eröffneten Berliner Handel mit plus 20, Bank elektr.
Werte mit plus 4,5 Billionen Prozent.

Unnotierte Werte: Adler Kohle 24, Becker Kohle 15-16
15, Becker Stahl 14,5-15,5--14,5, Benz 6, Berl.-Halberſt.
Jnd.W. 0,65, Osmoſe Leder. 1,2, Grade Motoren 0,325
Gummiwerke Elbe 15, Kabel Rheydt 22, Meurer Spritzmetalll
1,3, Muldenthal 0,5, Oswald Film 0,675, Schebera 2,5;
J. Sichel 11,5, Stock u. Kopp 2—2,5, Stoewer Auto 6,

9 vBillionen Pro

it 0,5 bif
r erheblich. Am Kalimarkt ſinl

e

Textil Meyer 1,050, Thüringer Uhren 3--3,5, Tiag 2,53,.
Ufa Film 4,5, Ver. Zeitzer 1012,-10,5 11, Ronnen
berg 100, Krügershall 14, Hannoverſche Kali 25, Um
mendorf- Eisleben 5, Kaoko 1, Sloman Salpeter 11, Süd-
ſee-Phosphat 1,2, Diamond 16,5, Salitrera 265, Deutſche
Petrol 24,5.

Der Geldmarkt bleibt äußerſt willig. Tägl. Geld Mit
Prozent reichlich angeboten.

Produktenmarkt.
Serlin, 17. Dezember. Das Angebot hält ſich ſichtlich zu

rück, doch konnte die ebenfalls ſchwache Nachfrage zu nur
wenig erholten Preiſen befriedigt werden. (Nichtamtlich,
Preiſe je Ztr. in Goldmark ab Station): Drahtgepr. Roggenund Weizenſtroh 60--80 Pfg., do. Haferſtroh e
do. lege e 50--70 uzenſtroh 3 Häck ſe

1,20, gutes 1,30--1,50. zittagsbörſe. Amtlich wurden notiert: Getreide und
Oelſaaten pro 1000 Kg.
Weizen, märkiſcher 166—167, Roggen, märkiſcher 146 147,
pommerſcher 145--146, weſtpreußiſcher 145 146, Sommer
gerſte 157—-159, Hafer, märkiſcher 126——130, weſtpreußiſcher
120--122, Weizenmehl pro 100 Kg. frei Berlin brutto inkl.
Sack (feinſte Marken über Notiz) 25—-29, Roggenmehl 24,50
--26,50, Weizenkleie frei Berlin 7,25--7,50, Viktorigerbſen
44——48, kleine Speiſeerbſen 25—27, Peluſchken 14—17,
Ackerbohnen 15--17, Wicken 16—-18,50, Lupinen, blaue 15
--20, gelbe 16--22, Seradella 16,50—-20, Rapskuchen 11,25

11,75, Kartoffelflocken 17——18.
Leipziger Schlachtviehmarkt vom 17. 12.

Auftrieb: 532 Rinder: (162 Ochſen, 86 Bullen, 74 Kalben,
210 Kühe), 305 Kälber, 256 Schafe, 1261 Schweine, zuſ.
2354. Außerdem von Fleiſchern direkt geſchlachtet: 26 Rin
der, 68 Kälber, 78Schafe, 108 Schweine. Preiſe für 50 Kg.
Lebendgewicht in Goldmark: Ochſen: 1. Kl. 60--65, 2. Kl.
50--60, 3. Kl. 30--50; Bullen: 1. 45,50 50, 2. 40 47,50,
3. 30--40; Kühe: 1. (Kalben) 60-65, 2. 60--65, 3.
560, 4. 30 45, 5. 15--30; Kälber: 1. 2. 75 80,
31 60--75, 4. 4060; Schafe: 1. 50—55, 62. 40 50,
3. 20--40; Schweine: 1. 70—80, 2. 80--90, 3. 60 70,
4. 50--60, 5. 50--60. Geſchäftsgang: Rinder und Schafe
ſehr langſam; Kälber und Schweine mittelmäßig. Ueber
ſtand: 162 Rinder, davon 58 Ochſen, 14 Bullen, 10 Kalben,
80 Kühe, 104 Schafe, 115 Schweine. Ausgeſuchte Tiere
(Ausſtellungsware) koſten über höchſte Notiz. Die Stallpreiſe
müſſen für Rinder 20 Prozent, für Kälber und Schafe 18
Prozent und für Schweine 16 Prozent niedriger ſein.

Goldmarkbilanzen.
Ueber den gnhnlt des Geſetzentwurfes betreffend

Jnventariſierung und Bilanzierungin Goldemark weiß das „B. T.“ mitzuteilen: Der Entwurf geht
von der Auffaſſung aus, daß alle kaufmänniſchen Unter
nehmungen zum 1. Januar 1924 ſich gewiſſermaßen neu
nauftun. Es iſt deshalb vorgeſehen, daß die zu dieſem Zeit
punkt aufzuſtellende Eröffnungsbilanz in Goldmark erfolgt.
Jedes Unternehmen ſoll ſich auf Grund der Zurückführung
auf Goldmark Gewißheit darüber verſchaffen, wie der
ſeines Unternehmens wirklich iſt. Nach der Umſtellung muß
der Betrag des Kapitals einer Aktiengeſellſchaft oder einer
r auf Aktien mindeſtens 5000 Goldmark, der einer Geſellſchaft m. b. H. mindeſtens 500 Gold
mark betragen.

Vor einer Ermäßigung der Kohlenpreiſe?
Gelegentlich der vorgeſtrigen Verſammlung der Zechen-

beſitzer des Ruhrbezirks zur Beſprechung der Syndikatsfrage
wurde auch die Kohlenpreisfrage erörtert. Dabei ergab
z grundſätzlich Uebereinſtimmung darüber, daß eine we-
entliche abſetzung- per Kohlenpreiſe notwendig ſei, im

erſter Linie, um der dttnhen Wirtſchaft und der weiter
ver arbeitenden Jnduſtrie die Wettbewerbsfähigkeit gegen
über dem Auslande zu ermöglichen. Man will infolge
deſſen die Ruhrkohlenpreiſe ſtark an die engliſchen Kohlen-
preiſe angleichen durch etne Preisermäßigung auf den
Grundlage einer Herabſetzung des Preiſes der Fettfördert
kohle von 28,42 auf 23,50 Goldmark die Tonne.

Verantwortliche Redaktion: Politik, grtlpund vrer. Teil

r ort: A ank n zeigenä ruck e „Merſeburger Druck und
Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.

undhanbeltt I. Heu 1,10

ſonſt pro 100 Kg. (Jn Goldmark)
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Weihnachts
Karten

Stck. 10 Pfg. bei
Schultze Sohn

abete.
Kl. Klausſtr. 7
Stets ausverkauft,

infolge des fabelhaf
ten Programms!

Tmſon- ſhegter

Dienstag ekin Kind ein un
Ein Spiel von kleinen Seelen

in 5 Akten.
Hauptdarſteller:

Carola Toelle Carl Auen
Grete Hollmann Ernſt Rotmund

der ſechsjährige Heinz Slave
und ſein Pudel Bobby.

Dazu perfönliches Auftreten:
Der Keine Heinz

Und Jein Puclel Bobby
auf der neuganunsgeſtatteten Bühne des

Theaters.

Die Teufelsleiter!
Eine ungemein ſpannende Senſation

aus dem Artiſtenleben in 5 Akten.
In den Hauptrollen;

den Anzug oder Paletot
Rudolf KleinRhoden und Eybill Morel.

ſelbſt fertigen. Proſpe 7an beginn: 5 Und 3 Uhr

Jede Nummer
nen für Halle.

Bücherſtube
Herzog Chriſtian,

Gute Auswahl an
Weihnachtsgeſchenken

Handgewebie Stoffe,
Kunſtgläſer, Kleinplaſtik,
vorzügliche farbige Holz-
ſchnitte von 1 Mark an,
Originalradierungen. Aus
ſtellung und Verkauf fis
lich 10--1 und 4Auch Sie!
können für den Gatten

Beſuchen sie meinen billigen

Deißngchts-Derſkuuf
10 Prozent Kuß

auf Ia Anzug und Paletotſtoffe, odenmüntel
Gummimäntel, Minterjoppen für herren
Burſchen und Knaben, Ia ßluue Kummgarnſtoffe

III III gollharct

-Iichtspiele.
Programm von Dienstag bis Donnerstag.

Pſiſchar Sryerb Katharina der Großen.
Ein Filmſpiel aus der Zeit der ruſſiſchen Leibeigenſchaft,
frei von jeder Parteirichtung, aus Rußlands dunkelſter
Vergangenheit. Millionen ruſſiſcher Bauern wurden zu
rechtloſen Stlaven gemacht. Die beſten ruſſiſchen Schau-
ſpielkräfte. Das ruſſiſche Theater und die ruſſiſche Schau
ſpielkunſt heute von der ganzen Welt bewundert.

en Sitten-2 üj J ſl l bild in 6 Aktien
c ZelenkaCo lette Corder.Anfang 5 und 7 e

J. Kngutß z 30hn
5peziglgeſchäft für Pehwaren,

Herren und Damenpelzkrugen Pelzhüte Fußkörbe

rennt Mützen
Herrenhüte Selbſtbinder
Hoſenträger Ledergürtel

Oberhemden Stoffgamaſchen
Dandſchune Schals Kragen Manſchenen

P. öchultze Sohn

Stadttheater Halle.

Weihnachts
Karten

3 Stck.-10 Pfg. bei

Dienstag, abds. 7 Uhr:
(16. Vorſtellg. f. Dienstag

Stammbhkarten),

Der Schnatzgräber.
Operin 4 Aufzügen, einem
Vorſpiel u. einem Nachſpiel

von Franz Schreker.

Mittwoch, abds. 7 Uhr:

Wie lustig. Weiber
von Windsor.

Oper von Nicolai. (Nach
dem gleichnamigen Luſt-
ſpiel W. Shakeſpeare's.)
Donnerstag, abds.7 Uhr:
Minna v. arnheim
oder Das Soldatenglück.
Luſtſpiel in 5 Aufzügen v.

G. E Leſſing.
Freitag, nachmittag 3 Uhr

Der Froschkönig
oder Der eiſerne Heinrich
Weihnachtsmärlpen in 4
Bildern v. Rob. Bürkner.
Freitag, abds. 7 Uhr:
(16. Vorſtellung f. Freitag

Stammkarten)
Am TWeetises

Luſtſpiel in 3 Akten
von Kark Stoboda.

Sonnabd., nachm. 3 Uhr:
Der Vroschkönrg
oder Der eiſerne Heinrich
Weihnachtsmärchen in 4
Bildern v. Rob. Bürkner.
Sonnabend, abds. 7* Uhr:
Der Schatzgräber.Oper in 4Aufzügen, einem
Vorſpiel u. einem Nachſpiel

von Franz Schreker.
Sonntag, nachm. 3 Uhr

Her Froschkövig
oder Der eiſerne Heinrich.
Weihnachtsmärchen in 4
Bildern v. Rob. Bürkner

Sonntag, abends 7 Uhr

Aida
Oper in 4 Akt. v. G. Berd

Puppenwagen, Kinder
Tiſch u. Stuhl zu verk.

Bekanntmachung.
Unſere Geſchäftsräume bleiben am
Montag, den 24. Dezember d. Js.
den ganzen Tag für den Verkehr
mit dem Publikum geſchloſſen.
Merſeburg, den 15. Dezember 1923.

Reichsbanknebenſtelle.
Angerhauſen.

r

Preußenſtr. 6

Gehr. Kochmaſchine
noch gut erhalten, gegen
2 Centner Weizen und
5 Centner Kartoffeln zu
tauſchen.

Friedrich Rohde
Spergau

Guterhalt. Kochherd.
zu kaufen geſucht. Offert.

mit Preis unt. O. C. 324

ſtruße 16

Henc reſ
Oelgrube Nr. 29

Spezialgeschäft für Wollwaren
Niedrige Preise Solide Qualitäten

Reiche Auswahl

Moderne Wollwaren Strumpf-
waren Handschuhe Herren-Artikel Krawatien Baby- Artikel
Leibwäschef. Damen, Herren, Kinder
Korsetts und Leibchen Schürzen

e

Annahme Von Strumpfreparaturen. I

C. IIIIIIIIGBIIIIIIII veie orro poBK ola Maſt-

Damen u. Kinder Schürzen s

m schwarz, weiss umd farbig

Letzte Neuheiten in gediegener
Ausführung und großer Auswahl

an die d. Bl

Gerahmte Vilder von 4,

Kunſtblätter,
Einrahmungen von Photographien uſw.

werden t ſauber tgeſuet.

Mark an,

üuſtav Weher,

Rindfleiſch kiehrie cin— l. S
a

zu nochmals herabgeſetzten PreiſenMittwoch, Freitag, Sonnabend, 3 ſruftunlugen S
S

912 u. Uhr. ſowie jümlliche Reparaturen
führt aus

C. Nürnberger, P. Gerecke, e
Bürgergarten 2. Tel, 28, e

Gegründet 1868.Dameuhagr,

2 Wark. kauft
Alfred Kluge,

Beachten Sie bitte meine Schaufenſter!

t

5 A

Weißenfeler

5truße 21,

Bahnhofſtraße 8.
Hansſchuhe miöö. ämner

möglichſt ſofort geſucht.
geſtellt. Eilofferten unt. Wohnnngs-
10s an die Expedition d. Blattes erbet.

u. Pantoffeln nenewerden angefertigt. Stoff Ein freundli 7

Weihnachts-
Karten (Schlüpfer), ſofort zu Gegründet 1886.

3Stck.10 Pfg. bei
P. Schultze Sohn unt. E. Seh. 38 au die

Filiale Gotthardtſtr.

Winter Paletot paeſunen Carl Saat Halle S. ſtraße 6.

Fernruf 3686. 8
kaufen geſucht. Off. erb Horteilhafteste Bezugsquelle für Waschmittel, Seifen, Bürsten,

9 Kammwaren, Christbaumschmuck, Lichte usw.
L L

u

D

Blanckeſiedlung 24. 2
S

Kannische- S
S gegen gute Bezahlung zu mieten geſucht.
D
n

Wäſche wird geſtellt. Ang. unter „Typo“
an die Filiale, Gotthardtſtraße, erbeten.

III

r r e leänf. möhßl, zimmer
von jungem Wann ſogleichS ucht. Wäſche vorhand.
Offert. unt. Z. B. an die
Exped d. Bl. erbeten.
e

Weihnachts-
Karten

3 Stck. 10 Pfg. bei
P. öchulze Sohn

Wäſche wird

Co
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Beilage zu r.

Das Gespens t.
Roman von Otto Goldmann.

Copyright 1920 by Carl Dunker, Berlin. (Geſetzlich vorgeſchrieben e Formel für den Schu
in den Verein Staaten).

41) Rachdruck verboten.Herr von Puttlitz machte ſtets große, runde Augen, wenn
das neue Stubenmädchen das Zimmer betrat und hatte da-
bei das Gefühl, den Augen ſeiner Gattin ausweichen zu
müſſen. Dunnerwetter! dachte er bei ſich, die Berlinerinnen
haben eben doch Schmiß! Dies dachte er aber nur.

Neuling, der Volontär, kam ſich wie ein gewiſſes Tier
zwiſchen zwei Heubündeln vor. Auch ihm hatte es die an
gebliche „Berlinerin“ angetan, die den Jargon unter einem
guten Hochdeutſch zu verbergen verſtand und die mit einem
angenehmen, aber nicht abſichtlich wirkenden Wiegen der
Hüften durch das Haus wandelte. Auf der anderen Seite.
ſtand die Tochter des Hauſes, die ihn mit einer Gefliſſentz
lichkeit ins Geſpräch zog und ſo deutlich auszeichnete, daß
in ſeinem Herzen allerhand kühne Pläne ſich zu bilden be
gannen. Nur das junge Ehepaar war mit ſich und der
Welt zufrieden. Mit beobachteten Augen überſchaute es
die Situation und ſtieß ſich hin und wieder mit den Ella
bogen an: „Haſt du wieder geſehen? Bald muß die Bombe
platzen!“

Vorläufig aber ſchürte noch der eine, der allein die Bombe
zum Platzen bringen konnte, unwiſſentlich das darunter
glimmende Feuer. Cornelius ſchlürfte bedächtig und nach
denklich ſeinen Tee und ſchien für ſeine Umwelt keins
Augen zu haben. Der Gang unter dem Georgenbau ging
ihm immer noch im Kopf herum. Und ſo bemerkte er erſt
gegen Ende des Abendbrotes, daß Hanni, die im Verein mit
den beiden Engelkes dabei aufzuwarten hatte, jede Gelegeng,
heit benutzte, um ſeine Aufmerkſamkeit auf ſich zu lenken.
Sie räuſperte ſich leiſe, wenn ſie hinter ihm ſtand; ſie warf
ihm verzweifelte Blicke zu, wenn ſie auf der anderen Seite
des Tiſches die kalte Platte ſervierte.

Er ſpielte verſonnen mit ſeinem Löffel und ſah nicht
einmal. wie die Augen Genias kälter und kälter wurden.
Erſt beim Käſe fing er einen Blick ſeiner „Vigilantin“ auf
und dieſer Blick bedeutete Vorſicht! Jch weiß etwas! Da
war er der Gegenwart wiedergegeben.

„Nun, was iſt los, hochverehrte Komplizin?“ f,agte er
lächelnd eine Viertelſtunde ſpäter auf ſeinem Zimmer, in
das Hanni wie ein flüchtiger Schatten ihm nachgehuſcht
war. „Danke!“ ſagte ſie und brannte ſich ſeufzend aus der
erſchreckend geleerten Schachtel eine „Manoli“ an. „Jch
bin geklappt. Am beſten, ich ſchnüre morgen mein beſchei-
denes Dienſtbotenbündel wieder.“ Sie erzählte von ihrem
Zuſammentreffen mit Bruno Kühenmann, dem ſtürmiſchen
Anbeter aus Bernſtadt, und ſchloß verzagt: „Und ausge
rechnet dieſer Mann iſt das Wild, das ich zur Strecke
bringen ſoll!“ Cornelius drückte ſie ſanft in einen Seſſel
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nieder. „Sollen Sie gar nicht. Wir hätten beinah auf der
falſchen Fährte Halali geblaſen. Kühenmann iſt nicht der
„Geiſt“ „Nanu!“ Sie war erſtaunt, aber auch ſicht-
lich erleichtert. „Erzählen Sie!“ Und Cornelius ſchilderte
kurz ſein Erlebnis mit dem Techniker. Wer ſo unbefangen
ſeine Geheimniſſe preisgebe „könne nicht der Schuldige ſein,
denn dann wäre er ja ſein eigener Totengräber geweſen.
Hanni nickte zuſtimmend. „Die Sache kam mir heute nach-
mittag gleich nicht ſo überzeugend vor. Es ſah zu glatt, zu
wenig kompliziert aus. Sie hätten ſicherlich geſtern abend
mir abtelegraphiert, wenn Sie Jhrer Sache wirklich ſo
ſicher geweſen wären.“

„Richtig geraten. Sie haben eine kriminaliſtiſche Naſe,
Verzeihung: Näschen. Große „Fälle“ löſt man nicht
en paſſant Donnerwetter! Meine Zigaretten habenaber Liebhaber gefunden nein, nein! Nicht Sie
Sie hatten ja plein plouvoir

Hanni lachte. „Karl heißt der Knabe!“ „Jch ahnte es.
Haben Sie ihn in flagranti erwiſcht?“ „Es war Mittäter-
ſchaft“, erwiderte ſie, für eine Artiſtin äußerſt ſachkundig.
Als ſie aber ſchilderte, wie vorſichtig der Junior zu dieſem
Beutezuge ins Zimmer treten wollte, fiel dem Detektiv
blitzartig etwas ein. Und dies war die Erinnerung an eine
gewiſſe Nacht, wo ebenfalls ein Menſch vorſichtig und heim
lich ſein Zimmer betreten hatte. Die Theorie von Zug und
Gegenzug. Und damals hatten aus der Schachtel keine
Zigaretten gefehlt, deſſen entſann er ſich noch genau.

„Der Knabe Karl fängt an, mir fürchterlich zu werden!“
meinte er und ſetzte ſich Hanni gegenüber. „Wie meinen
Sie das?“ „Der Kreis ſcheint enger zu werden“, lachte
er trocken.

Obwohl die Ausrüſtung des alten Pottlitz für dieſe Nacht
ſorgſam- wieder in den Georgenbau hinübergeſchafft worden
war, verlief ſie ruhig ungeſtört. Die „Erſcheinung“ ſchien
vorſichtig geworden zu ſein. Es war klar, daß ſie die
Späher witterte, daß ſie ein Teil der geſpannten Atmoſphäre,
die über den Zinnen Unzingens lag, und in den weiten
Räumen des Hauſes laſtete, alle Bewohner nervös machte,
auf ſich und ihr Walten bezog. Cornelius dachte: Warten
wir es ruhig ab! Es wird ſchon wieder ſpuken. Der Mann
kann ſeinen Zweck noch nicht erreicht haben!

Hanni ſpürte wie ein Jagdhund vom Keller bis zur Platt-
form des Turmes herum und ſeufzte mitunter etwas, wenn
ſie abend nazh einer Plauderei mit Corn lius bei einer
„Manoli“ ihr beſcheidenes Kämmerchen aufſuchte. Jhr
ſchwebte da rauſchender Applaus „ſich türmende Blumen,
prickelnder Sekt und einſchmeichelnde Muſik vor den Augen
und lockte in den kleinen Oehrchen wie ein träumeriſcher
Klang aus einer weiten, fernen Welt.
Bruno Kühenmann ſchlich des öfteren um das Haus und
blickte verſtohlen nach einem gewiſſen kleinen Fenſter des
Dienſtbotenflügels in die Höhe. Ein Fenſter, deſſen Rahmen
aber immer leer blieb. Und nachdenklich ſtrich er mit der
Hand über das runde Kinn, auf dem ſeit geſtern (die Stop

Schwindel zuſammengeſetzt.

peln ungehindert ſproßten. Er hatte nämtich beſchloſſen,
ſich einen Vollbart der Verzweiflung wachſen zu laſſen. Am
e einen weißen. Ja, ja! Das Vergeſſen war doch nicht
o leicht.

Das Ehepaar Hintze wartete noch immer auf das „Platzen
der Bombe.“ Er machte hin und wieder eine verſteckte An-
ſpielung auf den Bock an der „Schildkröte“, fand aber bei
dem Freunde wenig Gegenliebe. Die Luft ſei noch nicht
ſichtig genug für den Anſtand. Außerdem wehe der Wind
noch aus der falſchen Richtung.

Auſch Genia erinnerte ſich allmählich, daß der Gaſt doch
zur Jagd gekommen, zur Jagd, um deren Ausführung
er ſich in einer nachgerade ſchmählichen Weiſe zu drücken
begann Wahrſcheinlich hatte er nie in ſeinem Leben eine
Büchſe in der Hand gehabt. Der ganze Mann war aus

„Ein Blender!“ ſagte ſie wütend
und biß in ihr ſpitzenbeſetztes Kopfkiſſen, abends, wenn
ſie lange keinen Schlaf finden konnte, ud früh, wenn ſie
mit ſchmerzenden Schläfen erwachte und noch lange liegen
blieb, obwohl draußen vor dem Fenſter die Vögel trium-
phierten' und lockten. Wozu überhaupt aufſtehen Wozu
noch leben? Die Welt ſah nicht mehr ſo ſonnig und hetter
aus „ſondern ein häßlicher, grauer Schleier war über ſie
gebreitet

Jn dem Buſen ihrer Mutter glomm langſam die Ueber-
zeugung: „Jch habe mich döch geirrt. Er iſt ein „Familien-
täuſcher“, wenn er auch von iſt und ſein Vater Leib-
arzt des Prinzen Karl war.“

Cornelius aber wartete. Nicht untätig. Das ließ ſein
Ehrgefühl nicht zu „noch das Beſtreben, endlich Licht in die
dunkle Angelegenheit zu bekommen. Er ſtreifte unermüdlich
durch das ganze Anweſen, machte weite Spaziergänge in die
Umgebung, ſprach oft in den ſonderlichſten Verkleidungen
bald auf den Feldern mit einem alten Bäuerlein, bald
in einem Dorf mit einem jungen Burſchen, mit einem
blanken Dirndlein. Und jedesmal wenn er müde und ab-
geſpannt von einem ſolchen Erkundigungszuge in das Schloß
zurückkehrte, war ſeine Miene wiederum um einen Grad
zuverſichtlicher, ſeine Stirn entwölkter geworden. Was er
auf dieſen Gängen in Erfahrung gebracht, behielt er bei ſich.
Hanni ſollte ganz unabhängig von ihm in Haus und Hof
arbeiten und die klugen Augen Ffen halten. Getrennt
marſchieren und dann vereint ſchlagen! hatten ſie als gegen
ſeitige Parole ausgegeben.

Nur allabendlich fanden ihre geheimen Zuſammenkünfte
ſtatt, von denen niemand wiſſen durfte. Dann ſtrich der
blaue Rauch der geliebten „Manoli“ durch das Zimmer,
Hannt ſaß in weiche Kiſſen eingekuſchelt in dem bequemen
Seſſel, berichtete ihre Wahrnehmungen und nahm die Wei-
ſungen des „Meiſters“ entgegen. Zu dieſer Stunde hatte
ſie dann das unſcheinbare Kleid der Dienenden abgeſtreift
und ſich in ihren faltigen Kimono eingehüllt, deſſen mit
Seide geſtickte Blumen in dem Licht der Studierlampe matt

glänzten. (Fortſetzung folgt).



Paul Schultze Sohn
Papierhandlung

Merſeburg, Gotthardtſtraße 4

Fernruf 147 Fernruf 147
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Betriſft:

Vorauszahlung anf Umſayſteuer.

Der Reichsminiſter der Finanzen hat den Durch
ſchnittsumrechnungsſatz für Rovember auf 500 Mil
liarden feſtgeſezt. Hiernach hat jeder Umſatzſteuer
pflichtige die für Rovember geleiſtete Vorauszahlung
in gleicher Höhe bis 20. Dezember 1923 nochmals
zu entrichten. Ausgenommen ſind nur diejenigen
Landwirte (nichl etwa auch Gewerbetreibende), die
die Rovemberrate nach dem vom Finanzamt ſeſtge-
ſetzten 200000000 fachen Betrage der Jahresſteuer 19 2
gezahlt haben, da in dieſem Satze die Entwertung
Hereits Berückſichtigung gefunden hat.

MWerſeburg, den 15. Dezember 1923.

Finanzamt.
Abt. lII.

Gestrickte
hamen-Jacken
in Wolle und Kunstseide

Jumper Blusenschoner
Berchtesgadener Jäckchen

empfiehlt in reicher Auswahl and
vielen modernen Furben preiswert

Schnee Nachfl.
A. F. Eber mann

Gr. Steinstr. 34.Halle a. S.

S porte v

Sofort lieferbar: 400000 Stück la hartgebrannte

Mauerſteine
per 0 G. Mk 26, frei Waggon

Anhaltiſche Kohlenwerke,
Grube Eliſabeth,

Mücheln, Bez. Halle a. S.

Sprecſiapparate
in höchſter Vollendung

Max Soeſineider,
Merſeburg, Schmale Straße 19. Telefon 479

G
Verbrennungs-Särge

aus Metall und Holz, sowie großes Lager
eichener und kiefener Pfostensärge

Metall-Särge
Sarg- Magazin von

O. scholz W w., Merseburg
Gotthardtstr. 34. Telephon 458.

Sdallplatten.

Große Auswahl.
Neueste Aufnahmen

in Künstler- und Tanzplatten.

C. A. KLEMM Leipzig
Neumarkt 26 Fernruf 22096.

Ich kaufe jederzeit ein und nehme in Zahlung
abgespielte u. zerbrochene Schallplatten.

öraddnonhane,
Ktadt-Schützenhaus, Halle

am Königsplatz
Vornehmes öffentliches Verkehrslokal

Leistungsfähigste Küche
Gute Biere und Weine

Dem Halle besuchenden Publikum
bestens empfohlen.

Ernst Hempel.- 2

rararararararrarararararers
Telefon 6546.

es ten spezialgesehäft

S 13. Oelgrube I.

Jumper, Kimono, Strandjaeken

S S Tricotblusen in Seide
in Woll- h, hl
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